
Telefon in Wremen zusammengestellt von Renate Grützner

Die Poststelle wurde im Jahre 1872 als Postagentur im neuerbauten Gasthaus „Zur Post“ in der Wre-
mer Straße 120 von Wilhelm Brunkhorst eingerichtet. Johann Hinrich Döscher führte die Agentur im 
Gasthaus „Stadt Frankfurt“ an der Nordwierde weiter, das er Mitte des 19. Jahrhunderts direkt am 
Schlagbaum mit einer Posthaltestelle gebaut hatte. Sein Schwiegersohn Ludwig Fouckhardt und des-
sen Sohn August übernahmen die Aufgabe an gleicher Stelle. Durch einen Haustausch wurde 1898 Ma-
ler August Fölser der Gastwirt. (Möller: Band 2, S. 402f)

Am 28.3. 1878 erhält die Postagentur eine Fernsprecherstation. (Möller: Band 2, S. 479)

1914 zog die Postagentur in das damalige Haus 199 von Landwirt Friedrich Wille in der Wremer Stra-
ße 123. Auf einer Ansichtskarte sieht man rechts an der Vorderfront des Hauses Leitungen, die ins In-
nere führen. Womöglich handelt es sich hier um Telefonleitungen.

1924 befand sich die Post in der Langen Straße 16. Vorne zur Straße war der Kolonialwarenladen 
Krüer, der Hintereingang führte in die Post und ins Telefonamt. Leiterin war bis 1937 Witwe Doris 
(Viktoria Dorothea Krüer geborene Fischer), ihre Vertreterin seit 1924 ihre Tochter Dora. Nach dem 
Tod von Doris Krüer 1937 wurde Fräulein Dora (Elise Dorothea) Krüer Amtsleiterin der Postagentur 
und nach der Umwandlung der Postagentur in ein Zweigpostamt (M) 1939 wurde sie Post-Zweigstel-
lenleiterin. Bis zum 30.11.1951 versah sie dort ihren Dienst und starb im Juni 1953. 
(Möller: Band 3, S. 175)

Die Nichte von Dora Krüer, Dorte Eckel, Tochter ihrer Schwester Meta Eckel, geborene Krüer, erinnert 
sich, ihr Ende der 1940er Jahre dort beim Stöpseln geholfen zu haben.

Bericht von Bele Güldner: „Meine Mutter, Dorte Eckel half gern bei ihrer Tante Dora Krüer beim Telegra-
fenamt. Sie musste Anrufe annehmen und den Anrufenden fragen, wen er sprechen wollte. Daraufhin 
„stöpselte“ sie den gewünschten Teilnehmer dazu. Im Normalfall musste sie sich selbst dann ausschalten. 
Das tat sie aber nicht immer. Wenn sie es interessant fand, blieb sie heimlich in der Leitung und hatte ihre  
Freude an den oft vertraulichen Gesprächen.



An einem solchen Tisch wurden die Telefonteilnehmer 
zusammengestöpselt. Dieser Tisch steht im Museum für 
Lokalgeschichte in Worphausen, Lilienhof der Worphüser 
Heimotfrünn.
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(Möller: Band 3,  Jahr 1953, Seite 379)

1951 übernahm der bisherige stellvertretende Posthalter Gustav Fahlbusch die Poststelle. Sie war in 
seinem Haus in der Wremer Straße 122 neben der Gaststätte „Zur Post“ untergebracht. 1952
wurden dorthin im Dezember seitens der Post unterirdische Kabelleitungen verlegt.  
(Möller, Band 3, Seite 369)                                                                                                                                             

Im Juni 1954 wird die Umstellung von Handvermittlungsdienst auf Selbstwählbetrieb abgeschlossen. 
Die neue Selbstwählanlage war eine der modernsten im Kreis Wesermünde. (Möller, Band 3, S. 390) 

1956 legte Fahlbusch sein Amt nieder. An seine Stelle trat Anna Osterndorf, die zwischen 1957 und 
1971 Posthalterin war. Die Poststelle mit der Telefonzelle wurde in die ehemalige Bäckerei in der 
Wremer Straße 117 verlegt. 

Bericht Guido Osterndorf: Gespräche z.B. nach USA musste seine Mutter anmelden. Es gab eine schalldich-
te Telefonzelle im Haus, wohin die vermittelten Gespräche gelegt wurden. Sie musste erst eine freie Lei-
tung finden und den Preis in Erfahrung bringen. 

Bericht Bele Güldner - 1960er und 1970er Jahre: Gegenüber vom Eckelschen Hof wohnte Schlachter 
Schröter. Als Geschäftshaushalt hatten Erich und Helga natürlich Telefon. Der Apparat stand in der Stube,  
klingelte aber sehr laut im ganzen Erdgeschoss, so hörte man es auch im Laden. Wenn meine Mutter Dor-
te ihre Schwester Margrit auf dem Hof gegenüber erreichen wollte, rief sie kurz zur Zeit nach dem Melken  
abends gegen sieben Uhr bei Schröters an. Sie mussten dann hinüber laufen und Margrit Bescheid sagen. 
Dann kam Margrit über die Straße in Schröters Stube gelaufen und wartete auf den zweiten Anruf von 



meiner Mutter. So ging es noch lange, bis Margrit endlich selbst ein Telefon hatte, wahrscheinlich erst 
Mitte der 1970er Jahre.“                                                                                                                         

Nikolaus Kracke baute 1960/61 in der Strandstraße 5/7 ein Haus, das er vollständig an das 
Fernmeldeamt vermietete. 1962 zog dort Karl-Heinz Herzog mit seiner Familie ein. Er war 
Elektroingenieur beim Fernmeldeamt und bewohnte in der Strandstraße 5 die gesamte erste Etage. Im 
Erdgeschoss der linken Haushälfte lebte sein Kollege Peters mit seiner Familie, rechts war das 
Wählamt untergebracht. Herzog war nicht nur für Wremen, sondern auch für den ganzen Kreis 
Wesermünde zuständig, teilweise auch darüber hinaus. Z.B. war er auch in Brake eingesetzt. Später 
arbeitete er dann bis zur Pensionierung in Bremerhaven. Anfang der 1970er Jahre kündigte Kracke 
dem Fernmeldeamt und der Familie und seine Tochter Anke Bünseler zog dort mit ihrem Mann ein. 

Anekdote: Im Haus in der Strandstraße gab es ein Diensttelefon, mit dem frei telefoniert werden konnte. 
Gespräche von dem Apparat mussten nicht bezahlt werden. Die Kinder des Ehepaars Herzog haben sich 
einen Spaß daraus gemacht, in Japan anzurufen. Sie fanden die Sprache so toll. Als der Vater es bemerkte, 
hat er es natürlich verboten. 

Seit 1962 war das Wählamt in der Strandstraße 5/7 untergebracht. Es zog in den 1970er aus den Pri-
vaträumen in ein sogenanntes „Typenhaus“ bestehend aus Fertigbetonteilen am Südersteinweg 10. 

Seit 1978 plant die Bundespost die Errichtung des ersten Turms im Landkreis Cuxhaven für die Fern-
meldeversorgung ländlicher Fernsprechnetze für 400 000 DM am Südersteinweg. Im Erstausbau kann 
die Richtfunkeinrichtung 30 Telefongespräche gleichzeitig aus dem Bereich Wremen über die Haupt-
vermittlungsstelle Bremerhaven ins gesamte Bundesgebiet, ins Ausland, aber auch in die nähere Um-
gebung übertragen. Im Endausbau können dann sogar 900 Gespräche weitergeleitet werden. Zu der 
Zeit gab es 611 Hauptanschlüsse in Wremen.

1982 wird am Südersteinweg der erste Richtfunkturm im Landkreis Cuxhaven für die Fernmeldever-
sorgung im ländlichen Raum errichtet. Die Vermittlungseinrichtung ermöglicht Anschlüsse von 1000 
Telefonen. 

1987 investiert die Bundespost 1,3 Mill. DM in eine neue Vermittlungsstelle. Das Normgebäude steht 
auf dem posteigenen Grundstück am Südersteinweg neben dem Fernmeldeturm. 

Sven Wohltmann berichtet:
Telefonieren bedeutete, dass die Gespräche manuell durch eine Vermittlungskraft, meist war es ein 
„Fräulein vom Amt“, mit Hilfe von Schnüren und Stöpseln hergestellt wurden. Hier einmal ein Link zu 
unserer Internetseite, wo ein sogenannter Klappenschrank abgebildet ist: https://www.waehlamt-
worphausen.de/klappenschrank-ob-99/ . So ein Vermittlungsschrank muss irgendwo in Wremen, meist 
bei der Poststelle, gestanden haben. Es wurde auch nur zu bestimmten Zeiten vermittelt: Werktags von 
08.00 bis 20.00 Uhr; Sonntags von 08.00 bis 09.00 Uhr und von 12.00 bis 13.00 Uhr. In der übrigen Zeit 
ruhte der Telefonverkehr. Das geht auch aus den Telefonbüchern von 1941 und 1946 hervor. Mit der 
Einführung der automatischen Wählvermittlungsstelle hatten die Wremer die Möglichkeit, zu jeder Zeit 
zu telefonieren. Die Wählscheibe am Telefon hielt Einzug. 

In die Vermittlungsstelle wurde das Wählsystem 55v eingebaut, welches im ganzen Bereich des Fernmel-
deamtes Bremerhaven betrieben wurde. Es war das letzte elektromechanische Vermittlungssystem, was 
die Deutsche Bundespost seinerzeit eingesetzt hat. Es zeichnete sich mit einer sehr hohen Zuverlässigkeit 
aus. Ab 1990 wurde das Telefonnetz der Post Schritt für Schritt digitalisiert. Im Zeitraum von 1995 bis 
Ende 1997 wurde auch Wremen digitalisiert. Die alte elektromechanische Technik wurde gegen das neue 
digitale Wählsystem „Elektronisches Wählsystem Digital“, kurz EWSD, von der Fa. Siemens ausgewech-
selt. Ab diesem Zeitpunkt war dann auch flächendeckend ISDN verfügbar.
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